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den ewigen Kreislauf des Stoffes zurück. Sie hinterlassen jedoch nichts
für das Auge. Die Polypen dagegen, wenigstens jene zahlreichen Formen,
welche man zusammen als riffbauende Korallen bezeichnet, errichten sich
Denkmäler für Hunderttausende von Jahren.

Welchen Zauber der bloße Anblick eines seichten Korallenriffes aus¬
übt, hat kürzlich Haeckel nach einem Besuche der arabischen Küste des
roten Meeres geschildert. Er ist aus dem Hafen von Tur hinausgesegelt,
„wo wir die vielgerühmte Pracht der indischen Korallenbänke in ihrem
vollen Farbenglanze schauen. Das krystallklare Wasser ist hier unmittel¬
bar an der Küste fast immer so ruhig und bewegungslos, daß man die
ganze wunderbare Korallendecke des Bodens mit ihrer mannigfaltigen
Bevölkerung von allerlei Seetieren deutlich erkennen kann. Hier, wie
im größten Teile des roten Meeres, zieht parallel der Küste ein langer
Damm von Korallenriffen hin, ungefähr eine Viertelstunde vom Lande
entfernt. Diese Dammrisse oder Barriereriffe sind wahre Wellenbrecher.
Der Wogenandrang zerschellt an ihrer unebenen, zackigen Oberfläche,
welche bis nahe unter den Wasserspiegel ragt; und ein weißer Schaum¬
kamm kennzeichnet so deutlich ihren Verlauf. Auch wenn draußen auf
dem Meere der Sturm tobt, ist hier in dem durch das Riff geschützten
Kanäle oder Graben das Wasser verhältnismäßig ruhig, und kleinere
Schiffe können darin ungestört ihre Fahrt längs der Küste fortsetzen.
Stach außen gegen das hohe Meer fällt das Korallenriff steil hin¬
unter. Nach innen gegen die Küste dagegen flacht es sich allmählich ab,
und meist bleibt die Tiefe des Kanales so gering, daß man die ganze
Farbenpracht der Korallengärten auf seinem Boden erblicken kann.

„Diese Pracht zu schildern vermag keine Feder und kein Pinsel.
Die begeisterten Schilderungen von Darwin, Ehrenberg, Ransonnet und
anderer Staturforscher, die ich früher gelesen, hatten meine Erwartungen
hoch gespannt; sie wurden aber durch die Wirklichkeit übertroffen. Ein
Vergleich dieser formenreichen und farbenglänzenden Meerschaften mit
den blumenreichsten Landschaften giebt keine richtige Vorstellung. Denn
hier unten in der blauen Tiefe ist eigentlich alles mit bunten Blumen
überhäuft, und alle diese zierlichen Blumen sind lebendige Korallentiere.
Die Oberfläche der größeren Korallenbänke, von sechs bis acht Fuß Durch¬
messer, ist mit tausenden von lieblichen Blumensternen bedeckt. Auf
den verzweigten Bäumen und Sträuchern sitzt Blüte an Blüte. Die
großen, bunten Blumenkelche zu deren Füßen sind ebenfalls Korallen. Ja
sogar das bunte Moos, das die Zwischenräume zwischen den größeren
Stöcken ausfüllt, zeigt sich bei genauerer Betrachtung aus Millionen win¬
ziger Korallentierchen gebildet. Und alle diese Blütenpracht übergießt
die leuchtende arabische Sonne in dem krystallhellen Wasser mit einem
unsagbaren Glanze!

„In diesen wunderbaren Korallengärten, welche die sagenhafte Pracht
der zauberischen Hesperidengärten übertreffen, wimmelt außerdem ein
vielgestaltiges Tierleben der mannigfaltigsten Art. Metallglänzende Fische
von den sonderbarsten Formen und Farben spielen in Scharen um die
Korallenkelche, gleich den Kolibris, die um die Blumenkelche der Tropen¬
pflanzen schweben. — Noch viel mannigfaltiger und interessanter als die
Fische sind die wirbellosen Tiere der verschiedensten Klassen, welche auf


